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Anreise ins Gastland (Empfehlungen, Schwierigkeiten)
Travelling to the host country (recommendations, difficulties)

Mit dem Zug ist die Strecke von Osterreich zu den Niederlanden relativ unkompliziert wenn man eine gute
Verbindung erwischt. Es gibt die Méglichkeit tiber die Nacht zu fahren oder Uber den Tag verteilt. Man sollte
sich auf eine lange fahrt sowie teilweise Verspatungen in Deutschland einstellen aber es gibt viele Zige auf
die man ausweichen kann. Je nach Auslastung der Fahrt ist es teilweise gut einen Sitzplatz zu buchen
damit man nicht bei Uberfiillung auf andere langsamere Ziige umsteigen muss (spreche aus eigener
Erfahrung). In den Niederlanden ist das Zugsystem recht gut ausgebaut und man kommt schnell voran.

Eine weitere Mdglichkeit wére zu fliegen aber man wird sehr wahrscheinlich in Eindhoven oder Amsterdam
aussteigen und mit dem Zug weiter nach Rotterdam fahren mussen. Ich bin nur mit dem Zug gefahren und
kann dazu keine genauere Auskunft geben.

Leben im Gastland (Kultur, Unterkunft, Offentlicher Transport, Essen, Lebenskosten)
Life in the host country (culture, accommodation, public transport, food, costs of living)

Eine Wohnméglichkeit zu finden in Rotterdam war relativ schwer, weil viele Studenten suchen. Uber
Facebookgruppen oder Kamernet findet man Studenten die ihr Zimmer zwischenvermietet oder weiter
vermieten. Gut ist es frih anzufangen zu suchen und vielen Studenten beispielsweise auf Facebook
schnell anzuschreiben, leider antwortet nicht jeder. Es besteht auch die Méglichkeit auf ein Hostel oder
Freunde dort auszuweichen und vor Ort weiter zu suchen. Die meisten Zimmer kosten zwischen
500€-700€ mit oder ohne Nebenkosten. Wichtig ist es Achtsam zu sein vor Betriigern. Sie schrieben
meistens das sie dir das Zimmer sofort geben kénnen und du Vorauszahlungen machen musst. Uberweise
kein Geld bevor du das Zimmer nicht vor Ort gesehen hast oder mit der Person persdnlich gesprochen
hast.

Das beste Transportmittel ist das Fahrrad aber auch StraBenbahn und Bus sind recht gut. Die
Fahrradinfrastruktur ist super und man muss aufpassen das man am morgen nicht im Radstau steht. Es
gibt viele Méglichkeiten ein Rad auszuborgen oder sich vor Ort eines zu kaufen und spéter wieder zu
verkaufen.

Zum Essen sind zu empfehlen “Bitterballen” oder auch etwas spezielleres wie das Fruhstick “Hagelslag”.
Das Wetter ist im Winter zum gréBten Teil recht regnerisch, windig und nebelig aber auch recht schén
sonnig im Fruhling und Sommer. Die Lebenskosten sind etwas teurer als man es gewohnt ist. Die Stadt
bietet sehr viel, wie Museen sowie kleine Veranstaltungen. In den Niederlanden wird Kunst sowie Design
sehr zuganglich gemacht und man kann sich in vielen Bereichen inspirieren lassen.
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Bei Auslandsstudien: Reflektion liber das Studium

(Lehrveranstaltungen, Sprache, Lehrende, Studierende, Auslandsbiiro an der Gastuniversitat)
Bei Auslandspraktika: Reflektion Giber das Praktikum

(Art des Unternehmens, Arbeitsaufgaben, Betreuung)

Study Mobilities: reflection on the study program

(courses, language, teachers, students, International Office at the host university)
Traineeship Mobilities: Reflection on the internship program

(Type of enterprise, work tasks, support)

An der Willem de Kooning Academie ist alles sehr international und jeder kommuniziert in Englisch. Man
kommt auch sehr schnell in Gesprachen mit Studenten aus anderen Landern die auch erst angereist sind.

Als Austauschstudent nimmt man an allen Kursen mit dem jeweiligen Semester gemeinsam teil und ist teil
der Klasse. Jedes Semester hat einen anderen Aufbau von Kursen. Es gibt immer ein Hauptprojekt und
drei bis vier weitere Kurse. In den Lehrveranstaltungen gibt es Seminare, Ausfliige und Prifungen. Es gibt
auch “Practices” wo man zu einem Thema mit anderen Studiengdngen zusammen arbeitet. Ob man
Practices hat hdngt vom Semester und organisation ab, ich im zweiten Jahr im Winter hatte ich sie nicht.
Nach den Endpréasentationen gibt es “Electives” fur ein bis zwei Wochen wo man zu verschiedenen
Themen einen Kurs mit anderen Studenten besucht. Es werden sehr spannende Bereiche vorgestellt und
man lernt neue Bereiche kennen die man noch nicht ausprobiert hat. Am Ende gibt es eine “Plusweek" wo
man an einem eigenen freien Projekt fir eine Woche arbeiten kann.

Die Uni ist sehr gut ausgestattet mit Werkstatten und Rdumen zum Arbeiten. Leider gibt es keine eigenen
Ateliers wo man arbeiten kann wie in Linz, aber sie haben genug Arbeitsplétze. Sie haben viele
Werkstétten die Stations genannt werden, wie Holz, Metall, Keramik, Mechatronik, Textil und noch weitere.
Jede Werkstatt ist auch fur jeden zugénglich und nach einer Einfihrungen (“Stationskill’) kann man
jederzeit in die Werkstatt und an seinen Projekten arbeiten. Die Betreuer dort helfen dir auch gerne bei
deinen Ideen.

An der Uni wird alles sehr praxisorientiert sowie kiinstlerisch gehandhabt und man sitz nicht immer im
Klassenzimmer sondern arbeitet oft in den Werkstatten. Ich wirde jedem Empfehlen woanders zu
studieren, um einen anderen Zugang zu Design zu bekommen und sich von anderen inspirieren zu lassen.

Die Ubermittlung des UFG-Reports an das International Office gilt gleichzeitig
als Bestatigung dafur, dass der/die BerichtslegerIn mit der eventuellen
Veroffentlichung auf der Website der Kunstuniversitat einverstanden ist.
Sollte die Verfasserin/der Verfasser damit nicht einverstanden sein,
ist dies ausdriicklich im UFG-Report festzuhalten.

The submission of the UFG report to the International Office is at the same time
confirmation that the author of the report agrees to its possible publication on
the website of the University of Art and Design. If the author does not agree,
this must be explicitly stated in the UFG report.

Linz s14y Jo AlisJaniun



	Check Box1: Ja
	Check Box2: Off
	Check Box3: Off
	Check Box4: Off
	Text1: Industrial Design
	Text2: Willem de Kooning Academie
	Text3: Product Design
	Text4: Niederlande, Rotterdam
	Text5: 5
	Text6: Eine Wohnmöglichkeit zu finden in Rotterdam war relativ schwer, weil viele Studenten suchen. Über Facebookgruppen oder Kamernet findet man Studenten die ihr Zimmer zwischenvermietet oder weiter vermieten. Gut ist es früh anzufangen zu suchen und vielen Studenten beispielsweise auf Facebook schnell anzuschreiben, leider antwortet nicht jeder. Es besteht auch die Möglichkeit auf ein Hostel oder Freunde dort auszuweichen und vor Ort weiter zu suchen. Die meisten Zimmer kosten zwischen 500€-700€ mit oder ohne Nebenkosten. Wichtig ist es Achtsam zu sein vor Betrügern. Sie schrieben meistens das sie dir das Zimmer sofort geben können und du Vorauszahlungen machen musst. Überweise kein Geld bevor du das Zimmer nicht vor Ort gesehen hast oder mit der Person persönlich gesprochen hast.

Das beste Transportmittel ist das Fahrrad aber auch Straßenbahn und Bus sind recht gut. Die Fahrradinfrastruktur ist super und man muss aufpassen das man am morgen nicht im Radstau steht. Es gibt viele Möglichkeiten ein Rad auszuborgen oder sich vor Ort eines zu kaufen und später wieder zu verkaufen. 

Zum Essen sind zu empfehlen “Bitterballen” oder auch etwas spezielleres wie das Frühstück “Hagelslag”. Das Wetter ist im Winter zum größten Teil recht regnerisch, windig und nebelig aber auch recht schön sonnig im Frühling und Sommer. Die Lebenskosten sind etwas teurer als man es gewohnt ist. Die Stadt bietet sehr viel, wie Museen sowie kleine Veranstaltungen. In den Niederlanden wird Kunst sowie Design sehr zugänglich gemacht und man kann sich in vielen Bereichen inspirieren lassen. 
	Text7: Mit dem Zug ist die Strecke von Österreich zu den Niederlanden relativ unkompliziert wenn man eine gute Verbindung erwischt. Es gibt die Möglichkeit über die Nacht zu fahren oder über den Tag verteilt. Man sollte sich auf eine lange fahrt sowie teilweise Verspätungen in Deutschland einstellen aber es gibt viele Züge auf die man ausweichen kann. Je nach Auslastung der Fahrt ist es teilweise gut einen Sitzplatz zu buchen damit man nicht bei Überfüllung auf andere langsamere Züge umsteigen muss (spreche aus eigener Erfahrung). In den Niederlanden ist das Zugsystem recht gut ausgebaut und man kommt schnell voran. 

Eine weitere Möglichkeit wäre zu fliegen aber man wird sehr wahrscheinlich in Eindhoven oder Amsterdam aussteigen und mit dem Zug weiter nach Rotterdam fahren müssen. Ich bin nur mit dem Zug gefahren und kann dazu keine genauere Auskunft geben. 
	Text8: An der Willem de Kooning Academie ist alles sehr international und jeder kommuniziert in Englisch. Man kommt auch sehr schnell in Gesprächen mit Studenten aus anderen Ländern die auch erst angereist sind.

Als Austauschstudent nimmt man an allen Kursen mit dem jeweiligen Semester gemeinsam teil und ist teil der Klasse. Jedes Semester hat einen anderen Aufbau von Kursen. Es gibt immer ein Hauptprojekt und drei bis vier weitere Kurse. In den Lehrveranstaltungen gibt es Seminare, Ausflüge und Prüfungen. Es gibt auch “Practices” wo man zu einem Thema mit anderen Studiengängen zusammen arbeitet. Ob man Practices hat hängt vom Semester und organisation ab, ich im zweiten Jahr im Winter hatte ich sie nicht. Nach den Endpräsentationen gibt es “Electives” für ein bis zwei Wochen wo man zu verschiedenen Themen einen Kurs mit anderen Studenten besucht. Es werden sehr spannende Bereiche vorgestellt und man lernt neue Bereiche kennen die man noch nicht ausprobiert hat. Am Ende gibt es eine “Plusweek" wo man an einem eigenen freien Projekt für eine Woche arbeiten kann. 

Die Uni ist sehr gut ausgestattet mit Werkstätten und Räumen zum Arbeiten. Leider gibt es keine eigenen Ateliers wo man arbeiten kann wie in Linz, aber sie haben genug Arbeitsplätze. Sie haben viele Werkstätten die Stations genannt werden, wie Holz, Metall, Keramik, Mechatronik, Textil und noch weitere. Jede Werkstatt ist auch für jeden zugänglich und nach einer Einführungen (“Stationskill”) kann man jederzeit in die Werkstatt und an seinen Projekten arbeiten. Die Betreuer dort helfen dir auch gerne bei deinen Ideen. 

An der Uni wird alles sehr praxisorientiert sowie künstlerisch gehandhabt und man sitz nicht immer im Klassenzimmer sondern arbeitet oft in den Werkstätten. Ich würde jedem Empfehlen woanders zu studieren, um einen anderen Zugang zu Design zu bekommen und sich von anderen inspirieren zu lassen.


